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Ein Hauptvertheidigungsmittel 
der engliſchen Häfen, Einfahrten und Meer- 


engen it der BDrennan⸗Torpedo, über deſſen 
Vetail⸗Konſtruktion und Ergebniſſe bei den Verſuchen die engliſche 
Fachpreſſe auf Wunſch der Admiralität wenig verlauten läßt. 
Ebenſo ſelten werden die Punkte bekannt gegeben an denen 
Stationen für den Gebrauch dieſes Torpedos angelegt ſind. Es 
iſt jedoch als ſicher anzunehmen, daß am Solent, der Paſſage 
zwiſchen der Inſel Wight und der engliſchen Küſte, mehrere 
Stationen eingerichtet find und daß wohl alle Haupthäfen Eng⸗ 
lands und der Kolonien damit verſehen worden ſind. Die mit 
der Anlage der Station Beauftragten werden eidlich zur 
Geheimhaltung verpflichtet. 

2 Erfinder dieses ſeit 1877 exiſtirenden Torpedos iſt ein 
Ubrmacher, welcher von der engliſchen Regierung dafür ſpäter 
110000 Pfund Sterling erhielt Wenn der Brennan Torpedo 
äußerlich auch dem Schiffstorpedo Whitehead'ſcher Konſtruktion 
ähnlich fieht, jo unterſcheidet er ſich prinzipiell von dieſem dadurch, 
daß die vorwärtstreibende Kraft bei ihm von außen kommt, daß 
er alſo keiner eigenen Treibmaſchine in ſeinem Innern bedarf, 
daß er von ſeinem Abſender vom Augenblick des Lonzirens bis 
zur Ankunft am Ziel beliebig nach rechts oder links geſteuert 
werden kann und daß er auch bei weiteren Entfernungen des 
Ziels als 500 Meter gebraucht werden kann. Der Torpedo hat 
die Form einer an beiden Seiten zugeſpitzten Cigarre. Der Tief⸗ 
ſteuerapparat, welcher in derſelben Weiſe wie bei Whitehad den 
Torpedo durch automatiſche Correkturen auf einer beſtimmten 
Tiefe unter der Oberfläche des Waſſers hält ſitzt im Vordertheil 
und bewegt dort die Horizentalruder (Ruder⸗Steuer.) Am Hinter- 
ende find die Vertikalruder zum Steuern nach rechts oder links 
angebracht. Dort find auch die beiden hintereinanderſtehenden 
Schrauden, welche eine entgegengejegte Vorwärts. Drehrichtung 
haben und deren Wellen ſo ineinanderarbeiten, daß die Welle der 
vorderen Schraube diejenige der hinteren Schraube röhrenartig 
umſchließt. Auf jeder Schraubenwelle figt ungefähr in der Mitte 
des Torpedos eine große Rolle, auf welcher je ein ſebr langer 
Stahldraht von der Stärke einer Klavierſaite aufgewickelt ifl. 
Dieſe Drähte treten oberhalb der Rollen aus dem Torpedo 
deraus und find über einen oberhalb der Schrauben befindlichen 
Bügel nach hinten geleitet. Rollt man nun durch Zug an den 
Drähten dieſe von den beiden Rollen im Torpedoinnern ſchnell 
ab, jo rotiren die beiden Schrauben ebenſo ſchnell und der Tor⸗ 
pedo ſchießt vorwärts, wenn er im Waſſer ſchwimmt, weil die 
Schrauben dann auf Vorwärtsgang arbeiten. Zum Abrollen des 
Drahtes von den Torpedorollen und Einholen und Aufrollen des- 
ſelben auf zwei großen Trommeln an Land dient eine Maſchine 
von ca. 100 indizirten Pferdekräſten. Dieſe Trommeln können 
unabhängig von einander ſehr ſchnell rotiren. Es tritt der 
Scheinbar widerfinnige Fall ein, daß je ſchneller, alſo auch je 
Härter man an den Drähten des Torpedos nach hinten zieht, 
dieſer deſto ſchneller vorwärts eilt. 

Die Steuerung des Torpedos nach den Seiten iſt gleichfalls 
ſehr intelligent und im Prinzip einfach. Wie bereis geſagt, 
drehen die beiden Schraubenwellen gegeneinander, die eine inner⸗ 
halb der anderen. An der einen iſt eine Art Schraube angebracht, 
welche derart in eine Vorrichtung auf der anderen Welle eingreift, 
daß keine Wirkung eintritt, ſo lange beide Wellen gleich 
ſchnell ſich drehen. Läuft jedoch eine Welle ſchneller oder lang ⸗ 
ſamer, ſo wird von, dieſer Vorrichtung der Hebel des Vertikal 
ruders bewegt, welches darauf einen Winkel zur Kurs richtung 
einnimmt und den Torpedo nach einer Seite von feinem bis ⸗ 
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Der Majoratsherr. 

Roman von Natalhy v. Eſchſtruth. 

— — (Nachdruck verboten.) 
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n Spaziergang in den ſchattenloſen, engen Gaſſen war 
—.—.— ang und fo ſank die Baroneß mit 
ſchmerzlichem Aufſeufzen in den Seſſel nieder und ſchloß erſchöpft 
die Augen. Thränen rannen über die bleichen, zarten Wangen, 
welche ſich noch ſo voll und lieblich rundeten als ſei ihre Be⸗ 
figerin nicht ein Mädchen von fünfunddreißig Jahren, ſondern 
ein Badlfiſchchen, welches ſoeben in das Leben eintritt. 

Die tiefe Ruhe und Abgeſchloſſenheit des jahrelangen Liegens 
und Sitzens hatten Antlitz und Figur rund und voll geſtaltet, 
und wenn auch die Friſche und roſige Farbe fehlte, ſah Johanna 
dennoch überraſchend jung aus. 

Der feine Leidenszug zwiſchen den dunklen Augenbrauen gab 
dem milden, undeſchreiblich herzensguten und freundlichen Geſicht 
der Kranken einen ganz beſonderen Reiz, und wen ihre braunen, 
ſammetigen Augen — „Auritelaugen“ nannte fie ehemals ihr 
Vater — anſchauten, dem ward es gar wohl zu Sinn und er 
fühlte warme Sympathien für das arme verunftaltete Mädchen. 

Nach Aussagen der Aerzte war die Hüfte ſehr langſam 
und schwierig, aber doch endlich ganz normal und zur Zufrieden 


t. 

— gewiſſe Streifheit war aber trotzdem zurückgeblieben, 
die Figur war ein wenig ſchräg geworden und der Gang behielt 
ein leichtes Hinten bei. Johanna empfand dieſe Gebrechen tief 
und ſchmerzlich und zog ſich um ihretwillen vollſtändig von allem 
Verkehr zurück. Was ſollte fie, die mittelloſe, verunſtaltete alte 
Jungfer zwiſchen frohen, lebensluſtigen Menſchen? 
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herigen Kurſe abweichen läßt. Da man es nun an Land in der 
Hand hat, durch ſchnelleres oder langſameres Rotiren einer der 
größeren Aufrolltrommeln auch eine der beiden Wellen des 
Torpedos ſchneller oder langſamer zu drehen, ſo kann man 
beliebig den Torpedo nach rechts oder links ſteuern. Er ſoll bis 
zu einem Winkel von 40° nach der Seite aus dem Kurſe gebracht 
werden können. Um nun den Torpedo und ſeinen Weg be⸗ 
obachten zu können, wenn er ca. 3 Meter tief unter dem Waſſer 
läuft, iſt an feinem Vorderende eine Kapſel mit WPhosphor- 
Kalcium angebracht, welches im Waſſer fortwährend Blaſen nach 
oben entſend t, welche ſich an der Luft entzünden und bei Tage 
durch ſtarken Rauch, bei Nacht durch Feuerſchein den Weg des 
Torpedos markiren. Die Sprengladung dieſes erſt im Laufe 
vieler Jahre zu ſeiner jetzigen Verwendbarkeit als Waffe gebrachten 
Torpedos beträgt 200 kg Schießbaumwolle. Vom fahrenden 
Schiff aus iſt er ſelbſtoernändlich nicht verwendbar, doch nimmt 
man an, daß er für feſte Stationen jetzt derart in ſeiner Kon- 
ſtruktton vollkommen tft, daß man glaubt, in der Weſteinfahrt 
des Solent alle im Fahrwaſſer paſſirenden Schiffe von Land aus 
mit dem Torpedo erreichen zu können. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 13 Oktober. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen Mittwoch 
Nachmittag auf Station Wildpark ein, wo dieſelben von den 
Prinzen Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar empfangen 
wurden, und begaben ſich zu Wagen nach dem Neuen Palats. 

Die Umbauten der Plöner Schloßkapel le dürften 
Ende des Monats beendigt ſein. Die Kalſerin, welche ein 
lebhaftes Intereſſe an dem Umbau der Kapelle nimmt, in deren 
Gruft ihre Ahnen ruhen, wird zur Einweihung in Plön 
erwartet. 

Am 27. Oktober, als am Tage der Uebergabe von Metz 
werden auch in dieſem Jahre die Verehrer und Freunde des ver- 
florbenen Prinzen Friedrich Karl zu einem Ecinne⸗ 
rungsmahl in Berlin zuſammentreten. 

Das Befinden des Großherzogs von Baden hat 
ſich nach einer Karlsruher Meldung in letzter Zeit ſehr befriedi⸗ 
gend geſtaltet. Beſtimmt wird nun auch verſichert daß es ſich 
um kein organiſches Leiden handelt, ſondern lediglich um die 
noch nicht abgeſchloſſene Heilung des ſ 3 vorgenommenen opera» 
tiven Eingriffs, die mit mannigfacher Unzuträglichkeit, aber keiner 
Gefahr verbunden iſt. 

Das ruſſiſche Kaiſer paar, der Großherzog und 
die Großherzogin von Heſſen und der E bprinz von Kuburg be⸗ 
gaben ſich am Mittwoch nach Mainz, um daſelbſt im „Städtiſchen 
Theater“ einem Konzert zum Beſten des „Viktoria Melitta 
5 7 05 beizuwohnen, und kehrten Abends nach Darmfiadt 
zurück. 

Der Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe hat ſich in 
Begleitung des Finanzminiſters v. Miquel und des ſtellver⸗ 
tretenden Staatsſekretär des Auswärtigen v. Bülow zum 
Kaiſer nach dem Neuen Palats bei Potsdam begeben. Die 
Herren folgten darauf einer Einladung zur Abendtafel. Ur⸗ 
ſprünglich war eine Kronratheſitzung in Hubertusſtock in Aus ſicht 
genommen; dieſer Plan wurde ſpäter aufgegeben. An Stelle der 
Kronrathsſitzung hat dann am Mittwoch die in Rede ſtehende 
Conferenz in Potsdam ſtattgeſunden. 

Ueberraſchend kommt die Meldung der „Voſſ. Ztg.“, 
daß der kommandirende Admirol v. Rnorr einen längeren 


Das Geld, welches Toileite und Geſellſchaft gekoſtet haben 
würden, ſparte Johanna und göante ſich dafür im Sommer all⸗ 
wöchentlich eine Spazierfahrt in die freie, herrliche Gottes natur, 
welche ſie ſo über alles liebte, und von welcher ſie die grauen 
Stadtmauern ſo unbarmherzig trennten! 

Auch heute empfand fie ein heißes, ſehnſüchtiges Verlangen 
nach Wald und Feld, welche fie geſtern mit wahrer Begeisterung 
geſchaut hatte, — aber es war unmöglich, daß ſie heute ſchon 
wieder einen theuren Wagen bezablen konnte, darum faltele ſie 
die Hände refignirt um ihre geliebten Fliederzweige und blickte 
zu dem Himmel empor, als hege ſie nur noch einen einzigen 
Wunſch. bald die ſchmerzgelöſten Glieder droben in dem uner- 
meßlichen Reich des Lichtes und des Friedens zu baden! Das 
Leben war jo namenlos traurig und arm für fir! 

Seit ihr Liebling und einziger Troſt. die kleine Pia, das 
Haus verlaſſen hatte, war aller Sonnenſchein mit ir erloſchen. 

Bittere, blutige Thränen hatte das einſame, verlaſſene 
Mädchen geweint, als ſie Abſchied von ihrem Herzblatt nehmen 
mußte. — Hans-Heorg aber machte ihr klar, daß es ein großes 
Glück für das Kind fet, in dem Haus der reichen, vornehmen 
Verwandten in Paris erzogen zu werden. Wie konnte ſich beſſere 
Gelegenheit für Pia bieten, der franzöſiſchen Sprache vollkommen 
mächtig zu werden? 

Und Sprachkenntniſſe find für ein unbemitteltes Mädchen 
von hohem Werth. 

Das Schickſal Johannas hatte es bewieſen, daß über Nacht 
alle Pläne und Hoffnungen auf eine Heirath vernichtet werden 
können. 

Das ſah Johanna nur allzu gut ein, auch wußte ſie, daß 
Pia im Haufe des Legationsrathes auf das Beſte und Gewiſſen⸗ 
hafteſte aufgehoben ſei und ſie bekämpfte heldenmüthig ihren 


Urlaub angetreten hat, obgleich er erſt während des Hoch⸗ 
ſommers einen Erbolungsurlaub hatte und noch bei Gelegenheit 
ſeiner ſilbernen Hochzeit im September während der Haup flotten ⸗ 
mandver gemeldet wurde, daß er die Feier in rüſtigſter Geſund⸗ 
heit begangen habe. Daß der Urlaub des Chefs des Ober- 
kommandos der Marine von längerer Dauer ſein wird, darf aus 
dem Umſtande geſchloſſen werden, daß mit ſeiner Vertretung der 
Chef der Oſtſeeſtation Admiral Köſter beauftragt worden iſt, 
der der zweitälteſte Admiral unſerer Flotte iſt. 

Der neuerbaute, Mitte November fertig werdende Kreu zer 
„Viktoria Luſſe“ gebt nach Beendigung der Probefahrten 
im Frühjahr in das Ausland. Er wird der oſtaſiatiſchen 
Kreuzerdivifion als Flaggſchiff dienen: 

Die Katſerwerft in Kiel hat nunmehr den Auftrag erhalten, 
den Bau des neuen Panzers erſter Klaſſe „Err ſa tz 
König Wilhelm“ auszuführen. Mit den Vorbereitungen 
zur Kiellegung wurde bereits begonnen. Das neue Schiff wird 
in denſelben Dimenſionen wie „Kaiſer Friedrich III.“ erbaut. 

Auf die Hebung des Torpedoboots „8 26“ iſt mit 
Rüdfiht auf die entgegenſtehenden Schwierigkeiten und die un⸗ 
verhältnißmäßig bogen Koſten verzichtet worden. Jedoch ſoll 
1 verſucht werden, die Leiche des Oberheizers Hampel zu 
ergen. 

Wie aus Berlin berichtet wird, findet bei den Infanterie 
truppentheilen z. 8. ein Umtauſch der Gewehre 
ſtatt. Die bia her im Gebrauch geweſenen Gewehre M 88 werden 
an die Artilleriedepots abgeltefert, und dafür empfangen die 
Truppen andere Gewehre deſſelden Modells. Eine Neubewaffnung 
findet alſo nicht ſtatt. 

Dem Bundesrathe iſt nunmehr, wie die „Nat. 
Zig.“ erſährt, vom Reichs juſtizamte die Vorlage bezüglich der 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
zugegangen. Der neue Entwurf hält ſich im Ganzen im Rahmen 
der in der vorigen Re ichstagsſeſſion mit der Strafprozeßreform⸗ 
Vorlage gemachten Vorſchläge; beſonders bleibt es dabei, daß 
nur im Wiederaufnahme Verfahren wirklich un ſchuldig 
Befundene entſchädigt werden ſollen. Dies Verfahren ſoll jedoch 
nicht der Beſchränkung unterliegen, welche der vorige Entwurf 
vorſab; die Bürgſchaften, welche dieſe Beſchränkung des Wieder⸗ 
aufnahme- Verfahrens nach dem vorigen Entwurf für die Unſchuld 
des vorher Verurtheilten leiſten ſollte, hat nach der neuen Vor⸗ 
lage allein der Gang des Wiederaufnahme » Verfahrens zu 
erbringen 

Die Civilprozeßordnung wird dem Bundesrath 
erſt gegen Ende dieſes Monats zugehen können; die von verſchiedenen 
Einzelſtaaten geltend gemachten Wüaſche find derart, daß noch 
eine Umarbeitung verſchiedener Theile ſich als nothwendig her⸗ 
ausgeſtellt hat. 

Der wirtbſchaftliche Ausſchuß für Vorbe⸗ 
reitung der Handes verträge wird noch im Oktober einberufen. 

Die Berathung der Conferenz der Oberpoſt⸗ 
Direktoren in Berli wird ſich ausſchließlich auf dem 
Gebiete der Portotariffrag e bewegen, für welche Seitens 
des Publikums, insbeſondere aus den Kreiſen des Handels und 
der Induſtrie, in der letzten Zeit Anregungen und Vorſchläge 
erfolgt find. Falls du ſe Vorſchläge zur Annahme gelangen, 
würde es ſich darum handeln, die entſprechenden Aenderungen in 
den bisherigen Beſtimmungen zu formuliren, um die erforderlichen 
Vorlagen an den Bundesrath und den Reichstag vorzubereiten. 
Im Anſchluß an die Berathungen der Oberpoſtdirektoren werden 
im Laufe der nächſten Woche Vertreter der Handels- und 
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Schmerz, und gab auch das letzte Glück, welches ihr geblieben, 
ſelbſtlos dahin. -- 

Ihr Leben aber ward öde und troſtlos; ihre beiden wilden, 
kleinen Neffen fanden keinen Geſchmack an der Krankenſtube und 
den liebevollen Feen und Engelgeſchichten der Tante. Sie hielten 
ſich fern — ebenſo fern wie ihre Mutter, welche, jung und 
lebensluſtig, den ganzen Tag über viel zu ſehr beſchäftigt war, um 
eine uninterefjante, alte Jungfer unterhalten zu können. Der 
Bruder war zumeiſt im Dienſl — er ſprach nur ſelten einmal 
bei ihr vor, wenn er Bücher, Blumen oder ſonſt eine kleine Auf- 
merkſamkeit für ſie hatte. 

Johanna nahm es nicht übel, fie wußte, daß man in biefer 
ſchnelllebigen Zeit nicht viel Muße hatte, in ein Erker ſtübchen 
empor zu ſt igen und vergilbte Jungfernwetsheit zu hören; aber 
fie empfand ihre Einſamkeit dennoch ſehr ſchmerzlich, und haupt- 
ſächlich darum, weil ihr jeder Naturgenuß in derſelben verſagt 
war. Ja., hätte fie jeden Tag nur eine Stunde lang hinaus in 
die ſchöne Gotteswelt gekonnt, — ſie würde alles Andere darum 
vergeſſen haben. Ob im Sonnenſchein, Sturm, Regen oder 
Schnee. — die Natur hatte ſtets einen magiſchen Reiz für fie, 
und ihre tiefempfindende Seele lauſchte gerade dem Wechſel und 
Wandel in Wald und Feld die zauberhafte Schönheit ab. 

Wie oft ſaß ſie nicht Abends und malte ſich liebe Bilder 
aus, wie ſie es wobl haben möchte. 

Reiſen, — ja ſtill im Wagen figen und alle Herrlichkeiten 
ſchauen. — am ſchönſten Fleckchen und Plätzchen aus ſteigen und 
langjam, jo langſam wie es ihr Gebrechen bedingte, dahin wandeln 
im trunkenem Entzücken. — 

Reiſen, wie konnte fie an Reifen denken. Ach, es hätte ja 
auch ſchon längſt genügt, wenn ſie draußen im Walde hätte 
wohnen können, ſein Leben und Weben vom Fenſter aus hätte 


gandwirtbihafitstammern im Reichtpoftamte zu 
einer Konferenz zuſammentreten, um gutachtlich über poſtaliſche 
Angelegenheiten und Wünſche gehört zu werden. Perſonalrefor- 
men, die naturgemäß erſt den Schlußſtein bilden können, bleiben 
eventuell einer ſpäteren Zeit vorbehalten. 8 

Die Frage der Militärſtrafprozeßreform 
iſt nunmehr imbayeriſchen Abgeordnetenhauſe 
zur Sprache gekommen. Auf eine bezügliche Anfrage erklärte 
der bay eriſche Kriegsminiſter Frhr. v. Aſch zunätft, keinen 
Aufſchluß darüber geben zu können, da die Reformvorlage den 
Bundes rath noch nicht verlaſſen habe. Auf mehrſeitige Anregung 
wiederholte der Minifter ſeine Erklärung, daß er ſich zu 
Aeußerungen über die Frage der Abänderung der Militärſtraf 
prozeßordnung nicht für befugt halte Indeß gab er ſchließlich 
die Berfiderung, daß er mit den übrigen Miniſtern in ein 
weiteres Einvernehmen treten werde und daß die bayerische Re⸗ 
gierung auch heute auf dem Standpunkt ſtehe, wie er durch den 
Landtagsabſchied von 1893 zum Ausdruck gebracht wurde. — 
Man fieht: viel iſt es nicht, was der bayeriſche Kriegsminiſter 
den Wiſſene begierigen verräth. 

Eine Petition an den Reichstag will der kürzlich gegründete 
Kinder ſchutzverein abjenden, um auf die Rinderſchutzgeſetz⸗ 
gebung aufmerkſam zu machen. 

Die Mitglieder der Leprakonferenz werden am heu⸗ 
tigen Donnerstag Nachmittag vom Katſer empfangen werden, 
welcher ſeit Mittwoch wieder im Neuen Palais bei Potsdam weilt 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt am 
geſtrigen Mittwoch wieder einmal die Angelegenheit der S prachen⸗ 
verordnungen zur Verhandlung gekommen. Es liegt uns darüber 
ſolge der eingehende Bericht vor: Hochenburger begründet die Anklage 
gegen den Miniſterpräſidenten Grafen Badeni wegen des Erlaſſes 
vom 2. Juni 1897 an die Landeschefs betreffend das Verhalten der behörd⸗ 
lichen Organe bei den Verſammlungen, beſpricht zunächſt die Sprachen ⸗ 
verordnungen und erklärt, eine endgiltige Löſung des Sprachenſtreites ſei 
erſt zu erwarten, wenn ein Reichsgrundgeſetz über die Sprachenſrage zu 
Stande komme; die Deutſchen würden den Kampf gegen die Sprachen⸗ 
verordnungen niemals aufgeben. Bezüglich des Anklageantrages 
ſagt Redner, derſelbe ſei nicht gegen die Perſon des Minifterpräfidenten 
gerichtet; die Bewegung gegen die Sprachenverordnungen ſei keine hoch⸗ 
verrätheriſche. ſondern eine öſterreichiſche zum Schutze der Reichseinheit. 
(Lebhafter Beifall links) Die Geſetzwidrigkeit des Erlaſſes ſei zweifellos. 
— Wolf führt aus, durch den Geheimerlaß werde das ſtaatsgrundgeſetzlich 
gewährleiſtete Recht aller Völter Oeſterreichs, nicht nur der Deutſchen ver⸗ 
letzt. Die Erbitterung wäre nicht ſo weit gediehen, wenn die Regierung 
anders vorgegangen wäre. Das Parlament könne ſich nicht gefallen laſſen, 
daß die Säulen des Konſtitutionalismus umgeriſſen würden. Die Deutſchen 
Böhmens würden ſich nicht mundtodt machen laſſen. (Beifall links.) — 
Miniſterpräſident Graf Baden erklärt, er wolle ſich nur an die fach⸗ 
lichen Um ſtände halten, welche ihm als eine Geſetzesverletzung vorgeworfen 
worden ſeien. Das Miniſterium des Innern habe thatſächlich eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen in Betreff des Vorgehens der behördlichen Organe bei 
Verſammlungen. Der Erlaß enthalte abſolut nichts Geſetzwidriges; er fei 
herausgegeben worden mit Rückſicht auf die erregten Vorgänge im Par⸗ 
lamente, welche in Verſammlungen kräftigen Wiederhall gefunden hätten. 
Es fei unbedingt nothwendig geweſen, den behördlichen Organen den Um⸗ 
fang ihrer Rechte und Pflichten, welcher oft zweifelhaft war, genau zu 
präziſiren, zumal wiederholte Klagen auch im Budgetausſchuß vorkamen, 
daß die behördlichen Organe voreilig einſchreiten. Um ſolchen Vorwürfen 
vorzubeugen, jet der Erlaß verfügt worden. Der Minifterpräfident ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, daß die behördlichen Organe den Rednern in den 
Berfammlungen gewiſſermaßen Fallen zu legen hätten, damit die Redner 
ſich ausſprächen, um ſodann gegen ſie vorzugehen. (Lärm und Wider⸗ 
ſpruch links.) Der Miniſt rpräſident ruft aus: „Ich bin nicht gewillt, 
mich durch Lärm und Schreien behindern zu laſſen. Es iſt mein Recht 
ebenſogut wie das eines jeden Abgeordneten und es liegt in meinem 
Intereſſe wie in dem der Abgeordneten, mich ausſprechen zu laſſen, ſonſt 
werde ich auf das Wort für jetzt verzichten, ein Verzicht, der auch bezüg⸗ 
lich der beiden anderen Anträge gelten wird“ (Lebhafter Beifall, Hände» 
klatſchen rechts.) Auch die Behörden, fuhr Redner fort, deuteten den Erlaß 
nicht im Sinne des erwähnten Fallenlegens für Reoner in Verſammlungen. 
Der Abg. Wolf habe ſelbſt über Unterbrechungen ſeitens der behördlichen 
Organe geklagt, andererſeits behaupte er, daß der Erlaß den Beamten auf- 
trage, die Redner nicht zu unterbrechen. Der Erlaß, der nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt war, habe den Spitznamen Geheimerlaß“ be⸗ 
kommen, wodurch die Phantaſie geweckt ſei und der Erlaß weil er auf 
illegalem, inkorrektem Wege veröffentlicht ſei, zahlreiche Deutungen erfahren 
habe, welche bis zu einer Miniſter » Anklage angewachſen ſeien. Der Mi» 
niſterpräſident ſprach den ſchärfſten Tadel gegen den Beamten aus, der den 
Erlaß gegen Pflicht und Amtseid der Oeffentlichkeit verrathen hätte. Es 
wäre beſſer geweſen, wenn Abgeordnete von dieſer Pflichtvergeſſenheit 
keinen Gebrauch gemacht hätten. Redner ſchloß: „Die öſterreichiſchen Be⸗ 
amten ſind pflichttreu und es liegt im Intereſſe des Volkes, deſſen Ver⸗ 
treter die Abgeordneten ſind, daß die Beamten pflichttreu bleiben!“ (Leb⸗ 
hafter Beifall, Händeklatſchen rechts.) Die Verhandlung wurde ſodann 
abgebrochen. Die nächſte Sitzung findet morgen (Donnerſtag) ſtatt; die 
Deutſchen werden ja die Antwort gewiß nicht ſchuldig bleiben. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 13. Oktober. In der letzten Sitzung der vereinigten Ge⸗ 
meindeorgane wurde der Neubau des evangeliſchen Pfarr⸗ 
hauſes beſchloſſen, derſelbe tft auf 26 000 Mark veranſchlagt. — Jr 
Folge einer Operation ſtarb zu Berlin der Rechtsanwalt und Notar W. 
Stock von hier. 

— Schwetz, 10. Oktober. Es wird beabſichtigt, aus Theilen der 
7 — Gruiſchno, Bukowitz und Schirotzkten ein neues Kirchſpiel 


zu bilden, deſſen Kirche wahrſcheinlich nach Brachlin zu ſtehen kommen 
dürfte. Seit 1888 ſind in unſerem Kreiſe die neuen Kirchſpiele Grutſchno, 
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ſchauen können, rauſchende Wipfel, Vogelgezwitſcher, friedlich gra- 
ſende Rehe, — ach. welch ein anderer Anblick, als dieſe boden, 
verräucherten Mauern, über welche fern herein ein paar ſtaubige Laub⸗ 
kronen blicken! Und wenn Johannas Herz fich wund und weh nach ſolch 
Allem Glück ſennte — dann preßte fie wohl die Hände gegen 
die Bruſt und ſeufzle tief auf: „Ach, daß eine Menſchenſeele fich 
meiner erbarmte und mir die Kerkerthüren öffnen wollte! Auf 
den Knieen würde ich es danken, mein Leben lang!“ 

Der Herr hört das Gebet der Verlaſſenen. 

Wie geheimniß voll der Flieder heute duftet, wie die kleine 
Schwalbe mit hellem Jubelſchret an dem Fenſter vorüberſchießt, 
als wolle ſie ſagen: So ſchnell wie ich fliegt auch das Glück. 
Es trägt golvene Schwingen und fällt unvermuthet vom Himmel 
herab. Auch das fernſte, verftedtefte Stübchen findet es auf und 
huſcht durch die engſte Ritze herein. Seine Zeit muß nur kommen. 
Es wartet ebenſo auf den Frühling wie ich. Wenn des Winters 
Noth und Qual ſiegreich überwunden, kommt jedesmal der Lenz 
mit den Schwalben und dem Glück! — 

An der Thüre klopft es, die ehemalige Köchin der verſtor⸗ 
benen Eltern, welche bei „unſerm armen, kranken Kinde“ treulich 
wenn auch etwas tyranniſch, Haus hält, tritt ein. 

Sie hält eine Viſitenkarte in der Hand und ſcheint ſprachlos 
vor Ueberraſchung. 

„Gnä' Frölen Hanning,“ ſagt ſie und ſtreicht hochathmend 
mit dem Handrücken über die Stirn, „nu endlich kümmt hei!“ 
Verſtändnißlos blickt die Baroneſſe fie an und ſtreckt die weiße, 
zierliche Hand nach der Karte aus. Einen ſchnellen Blick wirft 
ſie darauf, und dann ſchießen dunkle Blutwellen in ihr Antlitz, 
wie ſchwindelnder Schreck überkommt es ſie und doch zuckt ihr 
Herz auf wie in jäher Ahnung großen unendlichen Glückes. 

Einen Augenblick kämpft ſie an gegen die Ueberraſchung, 


Warlubien, Jezewo, Bülowshaide und Lianno gebildet worden. — Zur 
Abrundung des Anſiedelungs gutes Topolno ſollen in den 
nächſten Jahren noch einige Bauernhöfe in dem benachbarten Dorfe Trempel 
angekauft werden. 

— Konitz, 13. Oktober. Gegen den wegen mehr facher Ver⸗ 
gehen im Amte in Unterſuchungshaft befindlichen Magiſtratsbureau⸗ 
Aſſiſtenten Krüger hierſelbſt mehrt ſich das Belaſtungsmaterial immer 
noch. So hat ſich neuerdings herausgeſtellt, daß er die Sammelbücher, in 
denen die Zahl der Arbeitswochen ꝛc. amtlich beſcheinigt wird, und welche 
er nicht höher abgeben durfte als mit 25 Pfennig für das Stück, den 
armen Arbeitern zu 30, 35, auch 40 Pf. unter der fa lſchen Vorſpiegelung 
verkauft hat, ſie koſteten ſo viel, ſich alſo auch hlermit einen rechtswidrigen 
Vermögens vortheil verſchafft hat. Faſt täglich finden in dieſer Sache Ver⸗ 
nehmungen ſtatt. 

— Dirſchau, 13. Oktober. Der Nordexpreßzug iſt, wie wir 
der „Dich. Ztg.“ entnehmen, am Sonntag bei Filehne einer großen 
Gefahr entgangen. Der Ueberweg war nicht geſperrt, als von Schloppe 
der Oehlke'ſche Hotelmagen mit 11 Fahrgäſten herankam. Das Fuhrwerk 
befand ſich ſchon auf dem Geleiſe, als der Kutſcher den heranbrauſenden 
Zug bemerkte. Er hieb auf die Pferde ein und kaum war das Geleiſe 
vom Fuhrwerk frei, als auch ſchon der Zug vorbeiſauſte. Die Aufregung 
der Inſaſſen des Hotelwagens, die beinahe die Opfer einer furchtbaren 
Kataſtrophe geworden wären, war ſelbſtverſtändlich nicht gering 

— Zoppot, 13. Oktober. Dem Schlachthaus direktor Thierarzl Bahr 
hierſelbſt iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des 
Kreiſes Carthaus vom 15. d. M. ab übertragen worden. 

— Allenſtein, 9. Oktober, [Theurer Damenhut.] Die Ehe⸗ 
frau des Sergeanten Hauſchatte in Oſterode entnahm eines Tages im Mai 
in dem Kaufmann L. ſchen Geſchäft ohne Wiſſen und Willen ihres Ehe⸗ 
mannes einen Damenhut auf Credit mit dem Verſprechen baldiger Zah⸗ 
lung. Als dieſe ausblieb, begab ſich der Kaufmann L. wiederholt nach 
der Kaſerne, wo Frau H. wohnt, um die Schuld einzufordern, jedoch ver⸗ 
geblich. Um nun den ihr läſtigen Gläubiger los zu werden und ihm das 
Wiederkommen zu verleiden, erſtattete Frau H. bei der Oſteroder Polizei 
eine Anzeige, in welcher ſie behauptet, L. hätte gegen ſie bei ſeinem letzten 
Beſuche ein unſittliches Attentat verübt. Das gegen L. eingeleitete Ver⸗ 
fahren ergab aber die Grundloſigkeit der Anzeige. Wegen wiſſentlich falſcher 
Anzeige wurde Frau H. heute von der hieſigen Strafkammer zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

— Aus Oſtpreußen, 13 Oktober. Berliner Blätter berichten: Wie 
alljährlich paſſicten auch in dieſem Herbſt mehrere Herren vom Gefolge 
des Kaiſers während der Rominter Tage die Zollſtraße nach 
Wyſtitten, um dort bei der Inhaberin eines Konditorgeſchäfts, welche unter 
dem Namen „Die ſchöne Eſther“ von jeher bekannt iſt, ihre Ein⸗ 
läufe in ruſſiſchen Bonbons, Tabak u. ſ. w zu machen. Leider hatten die 
Herren den Sonnabend dazu gewählt, und ſo konnte „Die ſchöne Eſther“ 
trotz des lockenden Verdienſtes, der ihr winkte, ihren Wünſchen des Sab⸗ 
baths halber nicht nachkommen. Sie mußte jedoch verſprechen, in den 
nächſten Togen die Sachen nach Rominten ſelbſt zu überbringen. Natürlich 
that ſie dies und kehrte reich belohnt zurück. 

— Schulitz, 12. Oktober. Ein blutiger Zuſammenſtoß 
zwiſchen For ſtbeamten und Wilderern fand vor einigen Tagen 
in der kgl. Forſt in der Gegend von Kraſſen ſtatt. Zwei Forſtbeamte 
machten einen Gang durch die Forſt. Als fie in der Nähe einen Schuß 
fallen hörten, eilten ſie der Stelle zu und bemerkten zwei Wilddiebe, welche 
ein Reh ausweideten. Auf den Haltruf der Förſter ergriffen die Wilderer 
die Flucht, wobei aber der eine Namens Adolf Prochmann, er⸗ 
ſchoſſen wurde. P. ſtammt aus Kabott, war ein berüchtigter Wilddieb 
und bereits wegen Wilddiebereien mit Gefängniß beſtraft. Er ſoll im 
Wirthshauſe geäußert haben, daß er, da er ſtets barfuß gehe, beſſer laufen 
könne als die Förſter, ſollte er jedoch in die Enge getrieben werden, ſo 
müſſe er oder der Förſter ſterben. Die Wilddieberei wird hier ſehr ſtark 
betrieben, und die Frechheit der Wilddiebe iſt ſo groß, daß den Förſtern 
Haſenfelle Rehgeſcheide ꝛc. in den Brunnen geworfen werden. Die Unter⸗ 
ſuchung tft eingeleitet. 

— Gneſen, 13. Ottober. Heute begann hier die letzte Woche der 
St. Adalbert⸗ Jubiläum sfeierlichkeiten. Erzbiſchof von 
Stablewski iſt geſtern Nachmittag in Gneſen eingetroffen und wird bis 
zum Schluß der Feier ſich hier aufhalten. 

— Poſen, 13. Oktober. Die muthmaßlichen Mörder des 
Unteroffiziers Steiner vom 46. Infanterie⸗Regiment, zwei hieſige Strolche, 
find verhaftet worden. 


Volniſcher Pr eßprozeß. 

Graudenz, 13. Oktober. Wegen Beleidigung der preußiſchen 
Staatsregierung und von Mitgliedern des Hauptvorſtandes des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums hatten ſich 
heute vor der Strafkammer des Landgerichts Graudenz der frühere verant⸗ 
wortliche Redakteur der „Gazeta Grudziadzka“ Valerian v. Rutkowski 
und der Druckereibeſitzer und Verleger des Blattes Viktor Kulerski 
u verantworten, Als Vertreter der Nebenkläger erſcheint Rechtsanwalt 

agner⸗Graudenz; als Vertheidiger der Angeklagten fungirt der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Rechtsanwalt v. Dziembowski⸗Pomian aus Poſen. — Die 
Beleidigung wird darin gefanden, daß der Staatsregierung von dem Ans 
geklagten in ihrem Blatte eine „grauſame und gewaltthätige Behandlung 
ihrer Unterthanen“ ſowie dem Verein zur Förderung des Deutſchthums 
„Hetze und Schurkenarbeit“ vorgeworfen worden iſt. Der Ar⸗ 
tikel, welcher in Nr. 133 des Blattes vom 12 November 1896 enthalten 
war, war überſchrieben „Achtung, polniſches Volk!“ und knüpfte an den 
Se an. Es heißt darin u. a.: Aus dem Prozeſſe gehe 
hervor, daß nicht die Polen, ſondern die Deutſchen die Hetzer ſeien. Es 
wird darin von einer Verſöhnungspolitik geſprochen, welche bereit ſei, 
wieder die Hand zu küſſen, die „uns (die Polen) dafür, daß wir unſere 
nicht verjährten Rechte fordern, unaufhörlich peitſcht“. Weiter heißt 
es: „Ehrliche Deutſche haben ſich überzeugen können, daß Bis march ein 
gemeiner politiſcher Ränkeſchmied geweſen iſt und da 
er auch der Vater der Antipolengeſetze der Hakatiſten war und iſt, ſchwächt 
dieſer Umſtand gewiß ein wenig das Wohlgefallen an dieſer Hetze und der 
Schurkenarbeit der Hakatiſten.“ — Der Angeklagte von Ruttowöki bekennt 
ſich als Verfaſſer des Artikels. Der Angeklagte Kulerski giebt an, von dem 
Artikel keine Kenntniß gehabt zu haben. Rechtsanwalt Wagner will durch 
Verleſung mehrerer Zeitungsartikel den Ton und die Tendenz der „Gaz. 
Grudz.“ feſtſtellen und führt als bezeichnend für die Art des Blattes an, 
daß das Verhalten der Zeitung in der bekannten Angelegenheit mit Herrn 
Biſchof Dr. Redner von einem katholiſchen Blatt als „kirchliche Rebellion“ 
gekennzeichnet wird. Der Gerichtshof lehnte ſämmtliche Beweisanträge ab. 
— Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die groben Beleidigungen, 
welche in dem Artikel gegen die Staatsregierung und den Vorſtand des 
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welche fie vollſtändig verwirrt, dann ſchilt fie ſich in Gedanken 
ſelber eine Thörm und blickt mit dem alten ruhigen, etwas 
wehmüthigen Lächeln auf. 

„Ich laſſe den Herrn Grafen bitten, einzutreten. Er wird 
ſich gewiß nach ſeiner künftigen kleinen Nichte erkundigen wollen.“ 
Die Alte ficht bei dieſen Worten etwas eattäuſcht aus, wendet 
ſich kopſſchüttelnd ab und verſchwindel hinter der Thür. Johanna 
aber preßt die Hand gegen das Herz und erhebt fi, mit zittern⸗ 
den Senieen ſteht fie neben dem Seſſel. 

Die ſchmale, grüne Wollportiere regt ſich abermals, Graf 
Willibald ſchreitet über die Schwelle. 

Die Erregung hat auch ſein Antlitz geröthet, er bleibt ein 
wenig unbeholfen an der Thüre ſtehen und verneigt ſich. 

Da ſieht er, wie die kleine, rundliche Mädchengeſtalt ihm 
entgegentritt und die Hand zum Gruſſe reicht. 

Sie ſitzt nicht mehr tm Fahrſtuhl, fie geht ſogar ganz allein 
ohne Stock und Stütze? 

Dieſe freudige Ueberraſchung malt fih in unverhohlenem 
Entzücken auf ſeinem Antlitz und verſchönt es durch den Ausdruck 
reiner, ehrlicher Freude. 

„ Baroneß, Sie gehen? Sie können wieder ganz allein gehen? 
Sie find wieder geſund?“ poltert er anſtatt jeder Begrüßung 
heraus, aber es klingt ein ſolcher Jubel durch ſeine Stimme, eine 
ſo aufrichtige, wahre Freude, daß Johannas Herz in dankbarſtem 
Empfinden hoch aufwallt. So viel Theilnahme an ihrer Geneſung 
hat ihr noch niemand erzeigt. 

„Ja, Herr Graf — Gott ſei Dank geht es mir bedeutend 
beſſer, wenngleich ich noch immer hinke und wohl auch zeitlebens 
an dieſem Gebrechen tragen werde!“ 

Er drückt ſiü miſch. aufgeregt ihre weiche, kleine Hand: „oh, 
das iſt ja unbedeutend — das iſt ja ganz nebenfächlich! Welch 
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Vereins zur Förderung des Deutſchthums enthalten ſeien, ſowie mit 
Rückſicht der Gefährlichkeit der aufreizenden Tendenzen des Artikels gegen 
den Angeklagten v. Rutkowski ein Jahr Gefängniß und Verhängung des 
Haftbefehls, gegen Kulerski auf Freiſprechung. — Der Nebenkläger, Rechts⸗ 
anwalt Wagner, führte noch aus, daß der Verein zur Förderung des 
Deutſchthums jetzt von der bisherigen Gewohnheit, Beleidigungen durch 
die polniſche Preſſe zu ignoriren, abgehe, da bei der geringen 
Bildung der meiſten polniſchen Leſer dieſe in dem Umſtande, daß die Aus⸗ 
laſſungen der Zeitungen nicht ſtrafrechtlich verfolgt würden, einen Beweis 
für die Richtigkeit der Artitel ſehen könnten. Der Angeklagte Kulereki jei 
noch jetzt die Seele der „Gaz. Grudz.“ und es ſei nicht ritterlich, wenn er 
ein Blatt mit dieſer Tendenz gründe und drucke, ſich aber abſichtlich jeder 
ſtrafrechtlichen Verantwortung entziehe. Mit Rüchſicht auf die Gefährlichkeit 
der großpolniſchen Agitation müſſe dem hetzeriſchen Vorgehen der polniſchen 
Preſſe geſteuert werden. — Der Vorſitzende des Gerichtshofs verkündete 
nach kurzer Berathung das Urtheil dahin, daß der Angeklagte Kulerski 
freigeſprochen werden müſſe, da nicht nachgewieſen ſei, daß er Kenntniß 
von dem Artikel gehabt habe; das Urtheil gegen den Angeklagten von 
Rutkowski lautete auf eine Geldſtrafe von 300 Mt. eventl. 30 Tage Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof habe zmar feſtgeſtellt, daß der ganze Artikel, in 
dem ſogar von Bajonetten geſprochen werde, e när ſei, 
daß aber eine Beleidigung der Staatsregierung nicht für vorliegend ange⸗ 
nommen werden könne. da in dem Ausdruck ⸗Peitſchen“ nur der bildliche 
Ausdruck für ſcharfe Behandlung geſehen worden iſt; es erfolgte die Ver⸗ 
urtheilung nur wegen Beleidigung des Vor ſtandes des „Vereins zur För⸗ 
derung des Deutſchthums“. 


Lokales. 


Thorn, 14. Oktober 1897. 


= [Berfonalien) Der diätariſch⸗ Gerichtsſchreiber⸗ 
gehülfe Dionyſius Czyzewski in Schwetz iſt zum etats⸗ 
mäßigen Gerich:sſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte in Car⸗ 
thaus ernannt worden. — Der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe 
Wronski in Carthaus iſt als ſtändiger diätariſcher Gerichts- 
ſchreibergehülfe an das Amtsgericht in Schwetz verſetzt worden. 

[Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.] Vom Land» 
rath find beſtätigt worden: Der Amtann Auguſt Schlegel in 
Hohenhauſen als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Hohenhauſen 
und als Gutsvorſteher Stellvertreter für den Gutsbezirk 
Berghof, ſowie der Beſitzer Johann GBolembiengti und der 
Tiſchler Alexander Piechockt in Thorn. Papau als Schöffen 
für die Gemeinde Thorn. Papau. 

Dlareisſynodel] Unter Vorſitz des Herrn Super- 
intendenturverweſers Pfarrer Hänel tagte geſtern im Artushof 
die Kreisſynode der Diözeſe Thorn, der außer den geſetzlichen 
Vertretern auch die hieſigen Militärgeiſtlichen als Gäſte bei⸗ 
wohnten. Nach dem vom Vorſitzenden erſtatteten Bericht über 
die kirchlichen und ſi tlichen Zuſtände im Synodaklreiſe find in 
Böſendorf und Ottlotſchin Vikartate eingerichtet. In Podgorz iſt 
mit einem Koſtenaufwande von 20 000 Mk. ein eigenes (Wortes 
haus geſchaffen und in Lulkau ein Beetz aal eingerichtet, Die 
biefige Altſtädtiſche Gemeinde hat den Thurmbau an ihrer Kirche 
begonnen. Der Gemeinde Grabowig hat der Katſer eine Glocke 
geſchenkt. In den meiften Gemeinden find Kindergottesdienſte zur 
Einrichtung gelangt. Das kirchliche und ſittliche Leben wird durch 
eine Anzahl Vereine gepflegt, wie Guſtav Adolf Verein, Verein 
für Heidenmiſſion, kirchlicher Hilfs- Verein, Frauen Vereine, Ver⸗ 
ein zur Fürſorge für entlafjene Gefangene, Verein chriſtlichet 
junger Männer, Jungfrauen Vereine. — Der Kreis · Sy iodal· 
Kaſſenetat pro 1. April 1897 bis 31. März 1900 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 4852 Mt feſtgeſetzt. — In dem 
mitgetheilten Deſcheide des königlichen Konſiſtoriums auf 
die Verhandlungen über das Proponendum vom Vorjahre, 
betreffend die Bewahrung der Jugend vor ſittlichen 
Gefahren. wird ausgeführt, daß der Schwerpunkt der Bewahrung 
im Elternhauſe liege; es jolls darauf hingewirkt werden, daß 
Eltern der Taufe ihrer Kinder beiwohnen; die Konfirmat on 
möge ſtets mit Ernſt und Feierlichkeit vorgenommen werden; auch 
ſeien die Gefahren des Hütekinderweſens ſtets im Auge zu 
behalten. — Zu dem dies jährigen Proponendum des königlichen 
Konſiſtortums: „Welche Mizſtände find auf dem Gebiete des 
kirchlichen Begräbnißweſens zu Tage getreten 
und wie find fie zu beſeitigen?“ gab Herr Pfarrer Schmidt 
Culmſee das Referat und Herr Bürgermeiſter Hartwich 
Culmſee das Correferat. Als Mißſtände wurden bezeichnet die 
Verwaltung der Friedhöfe als Kommunalkirchhöfe, die hohen 
Gebührentaxen und die Leichenſchmauſe. Herr Pfarrer 
Ja co bt erſtattete Bericht über die Fürſorge für dle Familten 
von Strafgefangenen und für die entlaſſenen Gefangenen. Es 
wurde hervorgehoben, daß die Unterbringung der letzteren in 
eine paſſende Arbeiteſtelle ſehr ſchwer hält. Es fehlt vielfach an 
Arbeitsgelegenheit. Ein Arbeitsnachweis würde die Unterbringung 
weſentlich erleichtern. — Ueber den Stand der Heiden⸗ 
miſſton berichtete Herr Pfarrer Endeman n. Podgorz. 
Im Synodalbezirt find für dieſen Zweck 1419 Mk. geſammelt 
worden — Zum Synodal-Vertreter für die innere Miſſion 
wurde Herr Pfarrer Heu e r- Mocker gewählt. — Nach Schluß 
der Sitzung vereinigten ſich die Mitglieder der Synode zu einem 
gemeinſamen Mahle im Artushofe. 

ſtus,] der oſtpreußiſchen 


[Von Johanna Am bro 
engen erſcheint in den nächſten Tagen ein neuer Band 
edichte. 
| [Ein Reidspaten t] iſt Herrn E. Weiß in Pod⸗ 
gorz auf einen Backapparat Herrn C. Pu ſt in Stettin auf 
. —.——— .... .. ... 


ein Glück, daß Sie jo ſriſch und wohl find! Habe es mir. 
träumen laſſen, Baroneß — . . ſonſt. Sn une — 
e itf 

te erglüht abermals un et mit freundlicher Handb. 
Platz zu nehmen. „Es iſt eine rechte Re ei 
wieder in der Reſidenz zu ſehen, Herr Graf!“ lächelte fie ſo 
unbefangen wie möglich: „Wie lange Jahre haben Sie ſich nicht 


mehr blicken laſſen!“ — 

Er ſieht ſie ehrlich an: „Was ſollte ich hier, Fräulein Johanna? 
Sie wiſſen es wohl ſelber, wie man mir hier begegnet iſt. Die 
traurigen Erfahrungen haben mich menſchenſcheu und wunderlich 
gemacht, die Welt gab mir kein Glück, darum bin ich in die Ein ; 
ſamkett gefl lichtet, wohn ſolch ein ungeſchlachter häßlicher Geſelle 
wie ich einzig hingehört!“ — Wie in flehender Angſt hing ſem 
Blick an ihren Lippen. Johanna aber ſchüttelte voll milden Ern⸗ 
ſtes das Haupt und antwortete: Wie konnen Ste jo etwas fagen, 
Herr ie — — d Geſchmackſache!“ — 

F wie ur mad, Baroneß?“ 
leife wie ein bittendes Kind, 99 

Sie ſchaute ihm — abermals 
finde ſelbſt das ſchönſte Antlitz häßlich, wenn es den Musdrud 
gemeiner, unlauterer und ſündhafter Empfindungen und Begierden 
1 2 3 — bätzlichſte cht f 

einen Augen eine Seele ſpiegelt, wenn Gu reue, 
ihm ihren Stempel aufgeprägt Habent- Fr ee 

Der Klang ihrer Stimme jagte mehr noch wie ihre Worte, 
wie in einem Taumel des Entzüdens faßte Willibald ihre Hand 
und dos fie mit einer Kühnheit, welche er felber nicht begriff an 


die Lippen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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eine Reinigungsvorrichtung für Pferdebahngeleiſe in Geſtalt eines 
Fahrrades ertheilt worden. 

l[Berein zur Förderung des Deutſchthums] 
Im Anſchluß an die hier am Montag abgehaltene Hauptver- 
ſammlung der Tyorner Ortsgruppe des Ver⸗ 
eins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken fand am 
Dienſtag im Artushof noch eine Sitzung des Gejammt- 
vorſtandes unter dem Vorſitze des Herrn v. Tiede⸗ 
man u- Seeheim ſtatt. An dieſer Sitzung, welche um 10 Uhr 
Vormutags begann und bis 4 Uhr Nachmittags dauerte, ohne 
daß es bis dahin gelungen wäre, die umfangreiche Tagesordnung 
ganz zu erledigen, nahmen u. A. folgende Herren Theil: Rüter ⸗ 
gutsbeſitzer v. Tie dem aa n⸗Seeheim, Rittergutsbeſitzer 
Dr. v. Hanſeman n-Pempowo, Rittergutsbeſitzer von 
Bie le r-Melno, Rechtsanwalt W a g n e r⸗Graudenz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf Schlieffeun Wioska (Provinz Poſen), 
Stadtrath & o 8 ma ck- Danzig, Amisgerichtsrath 28 a | d⸗ 
man n.Rawuſch, Rutergutsbeſitzer Wen dor f d ziechowa 
(Bez. Bromberg) Strafaaſtaltsoirektor Wo f f-Kronthal, 
Rentier Dietz⸗ Bromberg, Voß ber g-Breslau, die Geſchäfts⸗ 
führer des Geſammtvereins Dr. Bovenſchen-Poſen 
und Dr. Lieſegan g Berlin, ſowie verſchiedene 
Mitglieder der Thorner Octsgruppe. — In der Sitzung 
kamen ausſchließlich interne Vereinsangelegenheiten zur 
Sprache. Von weittragender Bedeutung war der. 
einſtimmig beſchloſſene Aus ſchlufß des Oberlehrers Dr 
Fricke Dirſchau aus dem Verein. Dr. Fricke hatte be- 
Tanntlich durch fein Verhalten bei der Landtagserſatzwahl in 
Berent - Dirſchau Pr. Stargard den Steg des pol ⸗ 
uiſchen Kandidaten v. Wolszlegier mit herbeigeführt. Er 
hatte, wie mitgetheilt wird, ſein Verhalten in einem längeren 
Schreiben an den Hauptvorſtand durch Bezugnahme auf ſeine 
Stellung zu den innerpolitiſchen Fragen zu 
rechtfertigen geſucht. Der Hauptvorſtand vertrat indeſſen unter 
ſorgfältiger Berückſichtigung aller in Betracht kommenden beſonderen 
Verhaltniſſe die Auffaſſung, daß das Verhalten des Dr. Fricke 
mit den von den Mitgliedern des Vereis übernommenen na⸗ 
tionalen Pflichten unvereinbar ſei. Nach 
Beendigung der Sitzung fand im Artushof ein gemeinſchaſtliches 
Mayl ſtait, an dem auch mehrere Mitglieder der hieſigen Orts ⸗ 
gruppe theilnahmen und bet dem verſchiedene Toaſte ausgebracht 
wurden; Herr Landrichter BIT ho FF Thorn brachte dem 
that igen Hauptvorſtande, insbeſondere Herrn v. Tiedemann⸗Seeheim 
ein Hoch dar, während das Hoch des Herrn v. Tiedemann der 
gemeinſchaftlichen deut ſchen Sache galt. 

S [Die Ziehung der „Fönigs berger Thier- 
garten-Lotterie* iſt, um einen vollſtändigen Abſatz 
der Looſe zu erzielen, mit behördlicher Genehmigung auf den 11. 
Dezember verlegt worden und findet an dieſem Tage 
unwiderruflich ſtatt. 3 

= [Landwirthſchaftskammer!] Am 22. und 
23. d. M. wird eine Vorſtandsſitzung der weſtpreußichen Land⸗ 
wirthſchaftskammer in Danzig abgehalten werden. Die Tages⸗ 
ordnung iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Die Landwirthſchaftskammer verſendet zur Zeit auf Wunſch 
des Miniſters für Landwirthſchaft an, ſämmtliche landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine eine Anfrage, ob und in welchem Grade ſich die 
für die heimiſche Bodenkultur ſchädigende Rückwirkung der 
Wachtel⸗Abnahme geltend gemacht hat. Es find die 
diesbezüglichen Angaben erwünſcht um die Beſtrebungen auf 
Einſchränkung des Maſſenfanges von Wachteln in Egypten zu 
unterſtützen. 

TlRüben verarbeitung und Inlands⸗ 
verkehr mit Zucker! Im Monat September wurden 
in Oſtpreußen in einer Zuckerfabrik 21 667, in Weſtpreußen 
in 17 Fabriken 502 534, in Pommern in 7 Fabriken 151078, 
in Poſen in 12 Fabriten 596113 Doppelzentner Rüben verarbeitet 
Gegen Entrich ung der Zuclerſteuer wurden in Weſtpreuß n 13 
und in Pommern 2 Dz. Rohrzucker in Weſtpreußen 17 355, 
Pommern 29 175 und Poſen 2 463 Dz. andere kryſtalliſirte ſowie 
flaſſige Zucker, ſteuerfrei in Pommern 9 und in Poſen 60 Dz. 
ſeſter Zucker, in Weſtpreußen 11027, Pommern 9 668 und Poſen 
12 565 Dz. undenaturirter und in Weſtpreußen 3 720 Dz. de- 
naturirter Zucker in den freien Vekehr geſetzt. 

Die Erweiterung der Befugniß zu m 
Waffengebrauchhl für die Forft- und Jagdbeamten, welche 
den königlichen Beamten vom preußiſchen Landwirthſch afts⸗ 
miniſter im Juli zuerkannt wurde, iſt jetzt vom Miniſter des 
Innern auch für die privaten Forſt und Jagdſchutzbeamten 
angeordnet worden. f 

[1] Wniformen für Feuerwehrbeamte.] 
Nach einer Entſcheidung des Miniſters des Innern dürfen Uniſormen 
für Feuer wehrbeamte mit Abzeichen, welche, bei den vorgeſchriebenen 
Amtskleidungen der Staatsdiener deren Rangverhältniß bezeichnen 
(namentlich Epaulettes, Portepees, Hüte, Agraff en und Kordons, 
ſowie Stickereien), gemäß Cabinetsorore vom 26. Februar 1835 
nur mit Genehmigung des Königs getragen werden. Die hierüber 
jeitens einer Bezirks⸗Regierung ertheilte Genehmigung genügt nicht. 

(+) Warnung für deu tſche Erzleherinnen! 
Wie wir im „Reichsanzeiger“ leſen, find in Spanien, insbeſondere 
in Madrid, in einheimiſchen Familien deutſche Erzieherinnen ſehr 
geſucht, und die Ausſicht auf das von den dortigen Dienſtgebern 
gebotene, für unſere Berhä tniſſe meiſt hoch erſcheinende Gehalt 
veranlaßt fortgeſetzt deutſche Erzieherinnen. in Spanien Stellung 
anzunehmen. Zu oft laſſen fie jedoch hierbei jede Vorſicht außer 
Acht. Vor allem it es, wie eine langjährige Erfahrung lehrt, 
erforderlich, daß die Stellung Su benden ſich zuerſt an zuverläſſiger 
Stelle, etwa bei dem deutſchen Conſulat, über den Ruf und die 
Bermögenslage der Dienſtherrſchaft erkundigen, ſelbſt wenn dieſe 
ſich ihrem Titel nach anſcheinend einer hohen geſellſchaftlichen 
Stellung erfreut. Das ſpaniſche Geſetz behandelt ſelbſt Erzieherinneng 
die das Lehrer⸗Ex men gemacht haben als Dienſtboten; fie können 
daher, wenn nichts and res ausdrücklich vereinbart iſt, am letzten 
Tage der verabredeten Dienſtzeit ohne Weiteres entlaſſen werden. 
Demnach müßten deutſche Erzieherinnen vor Annahme einer 
Stellung in Spanien (wie überhaupt im Auslande) darauf beſtehen, 
daß in einem ſchriftlichen Vertrage, neben genauer Feſtſetzung ihrer 
Rechte und Pflichten, der Dauer des Dienſtverhältniſſes und der 
Kündigungsfriſten, auch über die Koſten für den Fall einer Er 
und die Roften ihrer Heimreiſe Vereinbarung getroffen 
wir 

— [Mitwirkung der Kreisbaubeamten 
bei Schulhaus bauten] Vor einiger Zeit war vom 
Kultuemtniſtertum angeordnet worden, daß die zum Schulbau 
Verpflichteten vor der Vergebung eines Baues an einen Unter- 
nehmer dem Lokalbaubeamten das Ergebniß der Verdingung mit- 
zutheilen hätten, um dieſem die Möglichkeit zu gewähren, die 
Zuverläſſigtett und Tüchtigkeit der von den Gemeinden in Ausſicht 
genommenen Bauunternehmer zu prüfen. Dieſe Anordnung 
erſtreckte ſich aber nur auf diejenigen Schulbauten, die durch 
Gnadengeſchenke der Staatsregierung bezw. des Landesherrn unter. 
‚fügt wurden. Neuerdings hat nun nach der „Deutſch. Tagesztg.“ 
der Kultusminiſter angeordnet, daß die Schulgemeinden künftig 
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in allen Fällen, alſo auch dann, wenn die Gemeinden die Bauten 
aus eigenen Mitteln ausführen laſſen, gehalten ſein ſollen, bevor 
die Bauausführung an einen Unternehmer vergeben wird, den zu⸗ 
ſtändigen Kreisbaubeamten über die Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit 
deſſelben zu hören. 

Tlüeſitzver änderungen! Das Grund- 
ftüd Seglerſtraße Nr 25 bisher Herrn Kaufmann J. J acob- 
Jo hem gehörig iſt für 130 000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Raphael Wolff übergegangen. — Ferner iſt das Grund- 
ſtück Schloßſtraße Nr. 10 bisher der Frau Rentier Wenig 
gehörig, für den Preis von 26 800 Mark an die Lehrerin Fräulein 
Emma La u verkauft worden. 

2 Berfonentunnel] In den Eingang des Perſonentunnels 
auf dem hieſigen Haupibahnhof find jetzt auch ſchon Granitpodeſte und 
ebenſolche Stufen eingemauert worden. Zu der weiteren Verlängerung 
des Tunnels wird auch die Erde ſchon ausgehoben. 

N [Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Beim Magiſtrat zu Chriſtburg, 2. Stadt⸗Wachtmeiſter, Exekutor und Schul⸗ 
diener, Gehalt 800 Mark, freie Wohnung und Heizung. — Belm Ge⸗ 
meindekirchenraih der evangeliſchen Gemeinde Schidlitz⸗Danzig, ein Küſter 
und Todtengräber, Gehalt 750 Mark. Beim Magiſtrat zu Garnſee, 
ein Polizeiſergeant, Gehalt monatlich 50 Mark, freie Wohnung und Nutz⸗ 
nießung eines Stück Gartenlandes im Werthe von 80 Mark, Kleidergelder 
50 Mark jährlich, für Beheizung der Wohnung 30 Mark, desgleichen der 
Arreſtzellen 30 Mark und Nebeneinnahmen. Bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Köslin, Landbriefträger, Gehalt 700 bis 970 Mark und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktion zu Danzig, Landbriefträger, Gehalt 700 bis 900 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim Kreisausſchuß des Kr iſes 
Pr. Stargardt, ein Chauſſeeaufſeher, Gehalt 1000 bis 1500 Mark. 
Beim Magiſtrat zu Allenſtein ein Bureaugehülfe, Gehalt 1000 bis 1300 
Mark nebſt 144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Stadtkaſſe zu 
Allenſtein, ein Bureaugehilfe, Gehalt 1000 bis 1300 Mark und 144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Königs⸗ 
berg, Poſtſchaffner, Gehalt 800 bis 1500 Mark und 60 bis 18) Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Königs⸗ 
berg, Landbrieſtra er, Gehalt 700 bis 900 Mark und 60 bis 180 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Kortau bei 
Allenſtein, ein 2. Maſchinenſchloſſer, Baargehalt 450 Mark bei freier 
Station. — Beim Kreisausſchuß zu Ragnit, ein Chauſſee⸗Aufſeher, Ges 
halt 900 bis 1320 Mark und 90 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Bei 
der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim 
Magiſtrat zu Inowrazlaw, ein Kanzleigehilfe, Gehalt monatlich 75 Mark. 
— Bei der Polizeiverwaltung zu Köslin, ein Polizeiſergeant, Gehalt 1000 
bis 1500 Marl. 

— Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Die Polen 
haben in Poſen die Bant „Spolka Ziemska“ gegründet, um 
der deutſchen Anſiedlungskommiſſton ein Konkurrenzunternehmen entgegen» 
zuſetzen. Die Bank erwirbt und zerlegt Güter für polniſche Anſiedler. 
Das Oberverwaltungsgericht hatte ſich nun am 8. d. Mis. mit einem 
Prozeß zu beſchäfligen, welcher auf dieſe Kolonien ein eigenthümliches Licht 
wirft. Im Jahre 1891 ſuchte die Bank beim Kreisausſchuß die Genehmi⸗ 
gung nach, ein Gut zu koloniſiren. Der Kreisausſchuß gab die Genehmi⸗ 
gung unter der Bedingung, daß die Bank eine Schule errichte und 
20 000 Mark zur Sicherung der Schulunterhaltung hinterlege. Nachdem 
diefe Bedingungen erfüllt waren, wurde das Gut an die Anſiedler ver⸗ 
theilt, die eine Schulſozietät bildeten und einen Schulvorſtand wählten. 
In einem Beſchluß hatte der Kreisausſchuß beſtimmt, daß die Zinſen von 
den 2 000 Mark, ſoweit die Schullaſten von der Schulſozietät aufgebracht 
werden können, an die Genoſſenſchaftöbank zurückzuzahlen ſeien. Als nun 
für das Jahr 1895 die Bank 700 Mark zur Unterhaltung der Schule ent⸗ 
richten ſollte, während die Anſiedler nur 114 Mark zu zahlen hatten, er⸗ 
hob die Bank Einſpruch und ſodann Klage und bat um völlige Frei⸗ 
ſtellung von den Schulbeiträgen, da die Koloniſten verpflichtet und auch in 
der Lage ſeien, die geſammten Beiträge für die Unterhaltung der Schule 
zu tragen. Der Schulvorſtand beſtritt dies aber, da die Anſiedler ſich in 
einer ſehr bedrückten Lage befänden. Der Kreisausſchuß wies dann auch 
die Klage der Genoſſenſchaftsbank als unbeg ündet ab. Die Bank legte 
die Berufung ein und behauptete, die Anſiedler könnten mehr leiſten; ſo⸗ 
gar Tagelöhner in Poſen zahlten höhere Beiträge. Die Anſiedler ent⸗ 
gegneten aber, ſie ſtänden ſich viel ſchlechter als Tage⸗ 
löhner. Der Bezirksausſchuß wies darauf die Berufung ab und er» 
klärte die Anſiedler für nicht fähig, mehr als 114 Mk. beizuſteuern. Die 
Bank legte darauf Reviſion beim Oberverwaltungsgericht ein. Es wurde 
noch ein amtlicher Bericht über die Verhältniſſe der Anfiedler erſtattet; 
darin wurde ausgeführt, daß die Anſiedler gänzlich mittellos ſeien und kein 
Betriebskapital beſäßen; zum Theil lebten ſie von der Bettelei in 
anderen Gemeinden. Nur ein elendes Pferd und eine halb verhungerte 
Kuh gäbe es in der Anſiedelung; alle Anſiedler würden lieber heute als 
morgen ihre dortigen Beſitzungen verkaufen Das Oberverwaltungsgericht 
wies nunmehr die Reviſion der Bank ab und legte ihr alle Koſten auf. 

„8 [Aus dem Kammergericht.] Der Eigenthümer H. 
aus Zoppot war beſchuldigt worden, ſich gegen eine Polizeiverordnung das 
durch vergangen zu haben, daß er die Straße vor ſeinem Grundſtücke 
nicht reinige. Der Angeklagte behauptete, hierzu weder berechtigt, noch 
verpflichtet zu ſein; die Reinigung der Straße liege der Gemeinde ob, 
und durch eine Polizeiverordnung könne den Eigenthümern nicht eine Laſt 
auferlegt werden, welche die Gemeinde tragen müſſe. Das Schöffengericht 
erklärte aber den Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer 
Geldſtraſe. Gegen dieſe Entſcheidung legte er Berufung bei der Straf⸗ 
kammer ein welche die Vorentſcheidung aufhob und den Angeklagten frei⸗ 
ſprach, da die Reinigung der Straße der Gemeinde obliege; dieſe Ver⸗ 
pflichtung könne nicht durch eine Polizeiverordnung auf die Grundſtücks⸗ 
beſitzer abgewälzt werden; die Polizeiverordnung ſei daher nicht bindend! 
Gegen dieſe Entſcheidung ergriff die Staatsanwaltſchaft das Rechtsmittel 
der Reviſion an das Kammergericht und behauptete, eine derartige 
Polizeiverordnung ſei unbedingt rechtsgiltig. 
Auffaſſung trat auch das Kammergericht bei, hob die Vorentſchei⸗ 
dung auf und wies die Sache zur anderweitigen Entſcheidung an die 
Vorinſtanz zurück. — In dieſem Punkte ſteht die Rechtſprechung des 
Kammergerichts mit derjenigen des Oberverwaltungsgerichts durchaus im 
Widerſpru ch. 

— [Ueber die Kon ſervirung von Eiern.] Direktor 
Strauch an der Landwirthſchaftlichen Winterſchule in Neiſſe hat nach der 
landwirthſchoftlichen Preſſe 20 verſchiedene Methoden, Eier aufzubewahren, 
auf ihre praktiſche Verwerthbarkeit unterſucht, und zwär in der Weiſe, daß 
Anfang Juli je 20 friſche Eier nach den betreffenden Methoden behandelt 
und Ende Februar geprüft wurden. Die Ergebniſſe waren folgende: 1. 
Alle Eier waren unbrauchbar: Einlegen in Salzwaſſer (zwar nicht verfault, 
aber durch das ſtarke Eindringen von Salz ungenießbar). 2. Ueber die 
Hälfte ber Eier ſchlecht: In Papier gewickelt (80 Prozent ſchlecht), in 
Salicylſäure⸗ und Glpzerinlöſung gelegt (80 Prozent ſchlecht), Abreiben 
der Eier mit Salz (70 Prozent ſchlecht), Aufbewahrung in Kleie (70 Pros 
zent ſchlecht), mit Paraffinüberzug verſehen (70 Prozent ſchlecht), mit Gly⸗ 
zerin⸗ und Sal cylſäurelöſung beſtrichen (70 Prozent ſchlecht). 3. Bis zur 
Hälfte der Eier ſchlecht: In ſiedendes Waſſer 12 bis 15 Sekunden (50 
Prozent ſchlecht), mit Alaunlöſung behandelt (50 Prozent ſchlecht), in Sali⸗ 
cylſäurelöſung gelegt (50 Prozent ſchlecht), mit Waſſerglas beſtrichen (40 
Prozent ſchlecht), mit Kolodium beſtrichen (40 Prozent ſchlecht), mit Lack 
überzogen (40 Prozent ſchlecht), mit Speckſchwarte beſtrichen (20 Prozent 
ſchlecht), in Holzaſche aufbewahrt (20 Prozent ſchlecht), mit Borſäure und 
Waſſerglas behandelt (20 Prozent ſchlecht), mit übermanganſaurem Kali 
behandelt (20 Prozent jchleht). 4. Sämmtliche Eier waren gut: mit 
Vaſeline überzogen, in Kalkwaſſer aufbewahrt. 5. Sämmtliche Eier waren 
ſehr gut: in Waſſerglas aufbewahrt. 

** Uferbahn.] Auf der Uferbahn find vom 2. bis einſchließlich 
12. Oktober nachſtehende Waaren in Waggonladungen ein⸗ reſp. ausge ⸗ 
gangen, zu Waſſer verladen oder auf Winterlager gebracht. Eingang: 
Zucker 133, Bier 3, Ziegel 6, Kalk 10, Rübenſchnitzel 15, Cement 7, 
Salz 3, Kohlen 63, Umzugsgut 10, Eiſen 15, Glas 2, Hölzer 3, Ge⸗ 
treide 6, Zuckerrüben 2, Lupinen, Oſenkacheln, Schneckenmaſchinen, Roß⸗ 
leder, Rohrgeflecht, Röhren je ein Waggon. Ausgang: Mehl 2, 
Petroleum 6, Pflaumen 5, Bretter 6, Kleie 21, Mais 6, Schwerſpath 42, 
1 19, abgebundene 71 5, Eiſen 8, Umzugsgut 5, Salz, 

ohlen, Kuhhaare. Bierfäſſer Bandſtöcke, Lumpen, Glasbrocken, Zwiebel, 
ir je ein Waggon. Von den 26 600 Centnern eingegangenen * 
nd ca. 6000 Centner auf Winterlager gebracht, der übrige iſt zu Waſſer 
verladen worden. 

2 [Haftentlaffung.] Die in Nummer 216 unſerer Zeitung 
mitgetheilte Verhaftung eines preußiſchen Schiffers in Warſcha u, der 
ſich während der Anweſeuheit des Zaren Nikolaus daſelbſt hochverräthe⸗ 
riſcher Aeußerungen über denſelben ſchuldig gemacht haben ſollte, iſt für 
den Betheiligten nach wochenlanger Haft in der Warſchauer Citadelle noch 
zu einem günſtigen Ab ſchluß gekommen. Durch die ſtreng geführte Unter⸗ 
ſuchung konnte kein Anhalt gefunden werden, daß der Verhaftete in irgend 


— e 


Diefer 


ein Komplott verwickelt war, es ſtellte ſich vielmehr heraus, daß die ihm 
zur Laſt gelegten Redensarten lediglich ſeiner Trunkenheit entſprungen 
ſind. Den Bemühungen des deutſchen Generalkonſulats in Warſchau ge⸗ 
lang es nunmehr den Verhafteten zu befreien. 

AlVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,30 Meter 
über Null, noch ſteigend. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ mit 
ſeiner Bromberger Ladung, ſowie Spiritus und Honigkuchen nach Danzig, 
ferner zwei mit Zucker, zwei mit Faſchinen und Steinen beladene Kähne 
nach Fordon. Angelangt iſt ein Kahn mit Weizen und Roggen beladen 


aus Plock. 
Warſchan, 14. Oktober. (Eingeg 2 uhr 26 Minuten) 
„heute 1,80 Meter. 


Waſſerſtand bei Warſchan geſtern 1,3% 

r Mocker, 14. Ottober. Der Herr Regierungspräſident in Marien⸗ 
werder hat den Altſitzer Andreas und Anna Rutkowski ſchen Ehe⸗ 
leuten hierſelbſt zur nachträglichen Feier ihrer goldenen Hochzeit 
im Namen des Kaiſers ein Geldgeſchenk von 30 Mark gemacht. — 
In vergangener Nacht iſt durch ruchloſe Hand die von dem Fürſten 
Bismarck aus dem Sachſenwalde geſchenkte Kaiſereiche auf dem 
Platze vor der Fabrik von Born und Schüßſe umgebrochen worden. 
(Hoffentlich gelingt es, den Schurken, der dieſe Frevelthat ausgeſührt hat, 
zu ermitteln; es wäre intereſſant zu erfahren, weh Geiſtes Kind er tft.) 

Podgorz, 13. Oktober. Der Kellner Jaworski aus 
Stewken kaufte „zu feiner Sicherheit“ in Thorn, um nach Hauſe gehen zu 
können, geſtern Abend einen Revolver. In Thorn traf Jaworski 
ſeinen Freund, den Gefreiten Homann vom 61. Infanterie-Regiment, 
welchen er mit nach Stewken nahm. Als Homann dort nicht über Nacht 
bleiben wollte, übergab Jaworski ihm „zu ſeiner Sicherheit“ auf dem Wege 
nach Thorn den Revolver, war hierbei aber ſo unvorſichtig, daß ein 
Schuß losging und den Homann an der Naſe und am Auge traf Der 
Verletzte, dem ſofort ein Nothverband angelegt wurde, mußte nach dem 
Militärlazareth befördert werden. — Eine Erweiterung der hieſigen kat ho⸗ 
liſchen Kirche iſt von den kirchlichen Gemeindeorganen beantragt. — 
Nach dem der Gottesdienst an den Sonn- und Feſttagen in den hieſi⸗ 
gen Kirchen erſt um 10 Uhr Vormittags beginnt, iſt von der hieſigen 
Sue See daß n eſchäf 1 e von jetzt an, ſtatt um 

r Vormittags, von i8 12 r und Nach ni i 
2 bis 0 70 — Ben 2 En A 

odgorz, 13. Oktober. Der Arbeiter Guhr aus i 

der wegen Diebſtahls bereits einige Male — = 92 255 ie — 
vergangenen Nacht ſchon wieder die Kahnwohnung des Fiſchers Redmerski⸗ 
Thorn, der mit ſeinem Fahrzeug auf der Weichſel bei Stronsk Aufenthalt 
genommen, um ſeinem Gewerbe obzuliegen, erbrochen und verſchiedene 
Sachen aus der Wohnung und vom Kahn geſtohlen. Ter Verdacht der 
Thäterſchaft lenkte ſich gleich auf Guhr und Gendarm Pagalies, dem der 
Diebſtahl angezeigt wurde, begab ſich in die Guhrſche Wohnung, wo auch 
ein großer Theil der geſtohlenen Sachen aufgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt wurde. G. iſt bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen; er ſoll ſich in 
den Weidenſträuchern der Weichſel verborgen halten. — Auch von dem 
Kirchenräuber, der unſere evangeliſche Kirche beſtohlen und dann 
dieſelbe in Brand ſetzen wollte, fehlt bis jetzt noch jede Spur. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 13. Oktober. Im Gemeinderath wurde heute 
eine Tagesordnung angenommen, in welcher gegen den Seine⸗ 
Präfekten ein Tadel ausgeſprochen wird, weil derſelbe ſich geweigert 
bat, den Gemeinderath zu elner Berathung über die Brodver⸗ 
ee ER 

remen, 13. Oktober. Der Dampfer „Raiſer Wil 
3 N 1 8 9¾ Uhr "ode" paste 9 

2 Uhr Nachmittags die Reife vo 
en eiſe vom Southampton nach 

ad rid. 13. Oktober. Wie der „Imparcial“ mel 
wären Verhandlungen eingeleitet, um 6 7 
hauptſächlichſten Führer der Aufſtändiſchen auf den Philippinen 
zu erlangen. Der „Imparcial“ fügt hinzu, wenn die Verhandlungen 
ein günſtiges Ergebniß haben ſollten, würde eine Verſtärkung der 
Streitkräfte auf den Philippinen unnöthig ſein. 

London, 13. Oktober. Die Behörden des Univerſitäte⸗ 
hospitals erſtattelen die Anzeige, daß unter den Pflegerinnen und 
Bedienſteten des Hospitals 18 Erkrankungen am Typhus vor⸗ 
gekommen find. Profeſſor Corſteld leitete die Anſteckung auf das 


Trinkwaſſer im Spetſezimmer der 
nunmehr Abhilie geschaffen . ge 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 14. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,24 Meter. — Lufttemperatur + 6 Gr. Celſ. — 8 
nübe. Windrichtung: Sudneſ. 1 


Wetteraus ſichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Freitag, den 15. Oktober: Wolkig mit S 
eee 9 onnenſchein, milde, ſtrich⸗ 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
13. Oktober 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 
Weizen 


Roggen Gerſte Hafer 
Stop. .» ‘ «| 185—195 | 125—130 125—145 — 
Neuftettin . 8 — — = 22 
Bezirk Stettin. 174-176 126135 145 140 
Danzig 175—186 4 126—131 122—144 134 
— . ER — — — 2. 
romberg . . 175—176 125 —127 120—140 — 
Graudennnz 0.» — — — — zın 
u at 8 5 — — pet ar 
chneidem . . 170 130 132 
Gneſen - & 2 170 132 135 — 
nach Privat-Ermittelung 755 gr pr. 11712 r. 11573 . III 1 
Berlin N SR 186°), 140 N Er | aa 
Stettin Stadt . «| 170—180 | 128—133 | 130—155 | 130-135 
oſen ‘ 4 173—184 134—141 125—150 132—144 
Königsberg a 181 126 128 123 —140 


Berliner tel 
FVI 10 


Tendenz der Fondsd.) ſeſt Befeſt. Poſ. Pfandb. 3/0 

Ki, Bankier 216 —4 55 5 m 3 5 2 2 — Pe 
ar ſchau e 16,— 216,90 Poln. Pfdbr. 41/0 f N 

Oeſterreich. Banka. 170,—170,— Türk. 1% Aueh 0 5 — 

Preuß. Conſols 3 pr 97,40] 97 7 Ital. Rente 4% 92,00 92.60 

Preuß. Conſols 3/,pr. 102 7502,90 Rum. R. v. 1864 4% 90 90 90.90 


Disc. Comm. Antheile 197,60 196 — 


Bic Conſols 4 pr 102,80 02 90 
Harp. Bergw.⸗Act. 181,90] 180,— 


tſch. Reichsanl. 3%,| 9680| 96,90 


Diſch. Reichsanl / % 102 751102,90 Chor. Stad tanl. 3" % — | _ 

Wpr. Pfdbr. elbe 9189 92.40 Weizen: loco in 592 a 
„ 3¼% „ 99 80 89,80 New⸗Hork 98, / 981 
Spiritus 70er loco. 42,b. 42.63 


Wechſel⸗Discont 5% Lombard-⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats- 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht er, 


Schwarze Seidenstoffe 


ſolldeſte Färbung mit Garantieſchein für gutes Tragen und Halt⸗ 
barkeſt. Direkter Verkauf on Private porto- und zollfrei in's 
Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Muſter franko auch von weißer und farbiger Seide. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich 


Kol. Hoflief. 


Die zu etwa 1200 Mk. veronſchlagten Leiſtungen und Lieferungen für 
den Bau einer unterkellerten Waſchküche aus verſchoaltem Holzfachwerk unter 
Pappdach beim Fort Bülow ſollen öffentlich am Montag, den 18. Okto⸗ 
ber Vormittags 11 Uhr im Geſchäſtezimmer des Unterzeichneten ver 
dungen werdeu. Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Angebote find bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzu- 
reichen, woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme aus liegen 
und die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Ent 
richtung von 1.00 Mk. entnommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Thorn, den 7. Oktober 1897. 

Baurath Heckhofl. 


Schützenhaus-Cheater in Thorn. 


Sonntag, den 17. October 1897 und folgende Tage, 
Abends 8 Uhr: BE 


Grosse Spezialitäten-Vorstellungen. 
Auftreten renommirter Spezialitäten. 


Fräulein Rosa Rossde, Lieder⸗ und Concertſängerin. — Mr. Huberto Vincento, 
der phänomenale Froſch ⸗J nitator am Trapez und im Parterre. — Fräulein Theo 
Söncksen, deutich = däniſche Koſtüm = Soubrette. — Herr G. Bonns, Geſanghumoriſt. 
Miss Annitta Blanchetti, die jugendliche Athletin auf dem Drahtſeil. Mons St Felix, 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der betr. die gewerbliche rtbild . 
Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ ſchule N ar 
Er Sante Emil Gall in Hermsdorf] Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 

Juni 1894 begründeten , 1 pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
„Margarete Call schen Stiftung“ gichtnng pia auf et dete uche er. 


a \ pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
für das nächſte Kalenderjahr erfolgen. . beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule an⸗ 
Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge] zumelden und anzuhalten bezw. von dem- 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener Schul⸗ſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 
ausbildung anderweit derart ausbilden wollen, und 7 des Ortsſtatuts vom 27. October 1891 
daß fie ſich demnächſt felbfiftändig unterhalten] wie folgt feſtgeſetzt iſt: 
können und zwar kann die Ausbildung einen] $ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, künſtleriſchen, von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
techniſchen, oder ge⸗ oder erwerblichen Zweck alten Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nagj- 
im Auge haben. 5 dem fie ihn angenommen haben, zum Ein- 
Die Stipendien find zu vergeben an Töchter] tritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
nicht genügend bemittelter Eltern aus dem] behörde anzumelden und ſpäteſtens am 
8 Bürgerftande der Stadt und des 3. Tage, nachdem fie ihn aus der Arbeit 
eiſes Thorn. 8 entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder 
Bir en junge Damen, welche den abzumelden Sie haben die zum Beſuche der 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen] Fortbildungsſchule Ver flichteten jo zeitig 
lauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei- von der Arbeit zu entlaſſen, daß fie recht⸗ 
gung ihrer Schul⸗ und ſonſtigen Befähi⸗ zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und 
gszeugniſſe, ſowie eines Lebenslauf? uns umgekleidet zum Unterricht erſcheinen können. 
3 zum 1. November d. Js. einzureichen. $ 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem 
Thorn, den 2. October 1897. 4090 J von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 


Der Nagiſtrat. der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
2 


richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Menage⸗Lieferung. 


Beſuche der Fortbildangsſchule hierüber eine 

Ping mi . fie —.— 

8 en, daß ein gewerbl. Arbeiter aus dringenden 

Die Lieferung der Kartoffeln, She — Beſuche des Unterricht für 

Viktualien und Milch für die einzelne Stunden oder für längere Zeit ent⸗ 

Menage Ulanen Regiments v. Schmidt] bunden werde, jo haben fie dies bei dem 

vom 1. November 1897 bis Ende Oc Leiter der Schule fo zeitig zu beantragen, 

tober 1898, ſowſe die Entnahme der daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des B 
Kücenab'älle für denſelben Zeitraum, 

fol vergeben werden. 

Angebote auf Theil-Lieferungen ſind 


Schulvorſtandes einholen kann. 
Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
bis zum 18 Oetober d. J. früh 
an die unterzeichnete Menage » Kom- 


Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
miſſion ſchriftlich einzuſenden. 


rechtzeitig machen, oder die von ihnen 
beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge⸗ 

Menage⸗Kommiſſion 
Ulauen⸗ Regiments v. Schmidt. 


ſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 
Erlaubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 

Standesamt Thorn. 
Vom 4. bis einſchließlich 9. Oktober er. 


anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſind gemeldet: 


ſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
urten. 

1. Tochter dem Straßenbahnſchaffner Anton 
lenezyk. 2. T. dem Schiffbauergeſellen 
ilhelm Bartſch. 3. unehel Sohn. 4. T. dem 
Brauereiarbeiter Franz Golinski. 5. S. dem 
Arbeiter Jan Pruſiecki. 6. S. dem Muſik⸗ 
inſtrumentenmacher Karl Schulz. 7. T. den 
Arbeiter Marian Przymorski. 8. unehel. T 


Mil 


gaſſ 


ermögen: 100 Millionen Mark. Renten 
1896 gezahlte Renten: 


danseur en formation, fin de siècle. — Les Carrosslers, urkomiſches Liliput⸗Theater 


Entree 50 Pf., reservirter Platz 1 Mk. 
Die Direction. 


das beste Waschmittel ist 
Salmiak-Terpentin-Silber-Seife 


aus der Seifenfabrik 


J. M. Wendisch Nachf, 


Altstädt. Markt 33. 


kußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, 


Pr 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
erſicherung zur Erh bung des Eimommens, 
3 713 000 Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſteuer. 
itairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. f 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
e 6, I, Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 212) 


Unübertroffen 


als 
Schönheitsmittel 


und zur 


Bekanntmachung. 


Montag, den 18. October 1897, 
Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 


von 


Willi Burmester 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 


M. Mayer-Mahr. 


Concertflügel: Beebstein. 


Karten à 3, 2 und 1 Mark in der Buch- 
handlung von Walter Lambeck. 


Damenpelze, 
Reise- und Gehpelze 


für Herren, 


Pelz-Jagdjoppen, 
Schlittendecken 


empfiehlt 


L. 6. Dorau, Thorn, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 


NB Umarbeitungen und 
Renovirungen in kurzer Zeit. 


Man rauche Löwe! 


Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen if, 
die ſchwere Cigarren nicht vertragen 
können. 


Löwe ic c gegen Nachahmungen ge⸗ 


st. 
Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 Stück und 
iſt echt nur bei Oskar Drawert, 
in Thorn zu haben. 2 


Privatunterricht enger 18. 


II. Steinicke. 


Moorrüben 


verkauft Block, Schönwalde, Fort III. 


4—5 Maurer 


finden bei hohem Lohn ſofort Beſchäftigung 
beim Umbau der Fordoner Brückenthürme 


Ein Lehrling 


findet Stellung per ſofort bei 


9. S. dem Bibelboten Auguſt Czudnochowski 
10. T. dem Eigenthümer Johann Klarkowski 
11. S. dem Schiffsgehilfen Alexander Lowicki 
12. S. dem Kaufmann Eduard Lißner 
13. unehel. S. 14. T. dem Arbeiter Johann 
Winiarski. 15. T. dem Amtsrichter Ernf⸗ 
Technau. 16. S. dem Hilfsbremſer Johan 
v. Oßowski. 17. unehel. S. 18. S. den 
Arbeiter Johann Byszewski. 19. T. den 
Schiffsgehilfen Adam Wisniewski. 20. unehel. 
S. 21. T. dem Fleiſchermeiſter Leopold 
Majewski. 22. S. dem Malermeiſter Louie 

ihn. 23. S: dem Vizefeldwebel im Inf 

gt. 21 Valentin Enge. 24. S. dem Kauf⸗ 
mann Hermann Jablonski. 25. T. den 
Schneider Wilhelm Köhn. 26. unehel. T 
27. S. dem Arbeiter Stanislaus Glich 28 
T. dem Reſtaurateur Guſtav Maaſer. 29. S. 
dem Conditor Senger. 

St älle. 


erbef 

1. Küfter-Wittwe Auguſte Hinkel geb. 
Marold 80 J. 2 M. 1 Tg. 2. Julianna 
Domanski 10 J. 5 M. 20 T. 3. Bronislaw 
Bild 1 J. 4 T. 4. Klarkowski (Tochter ohne 
Vornahme) 9 Std. 5. Otto Roſenthal 1 M. 
6. Walter Sakriß 2 M. 5 T. 7. Hellmuth 
Plichta 9 M. 14 T. 8. Anna Jarocki 1M. 
11 T. 9. * 2 M. 19 T 

ote. 

1. 1 Theodor Szezepanski⸗Heinen 
und Iſabella Wakarecy. 2. Kaufmann Alfred 
Küßner und Eliſe Tismer beide Berlin. 3 
Arbeiter Johann und Maria 


und Leokadia Zaborowski. 
Adolf Stahnke und Eliſabeth Bruſchat, beide 
Nitzwalde. 8. Maurer Oskar Morchner und 
Wilhelmine Krupke geb. Fiſch. 9. Arbeiter 
Julius Erdmann⸗Kl. Bartelſee und Martha 
Hänel. 10. Klempner Anton Bromborski 
und Clara Lüdike ⸗ Moder. 11. Monteur 
Mgximilian Pirzer und Hedwig Schütz, beide 
Berlin. 12. Arbeiter Franz Kaminski und 
Antonie Flealkowski. 13. Königl. Güter⸗ 
Abfertigungs⸗Arbeiter Carl Illmann und 
Mathilde Müller. 14. Arbeiter Ladislaus 
Filipeci und Anna Korpaczewski. 15. Arb. 
Eduard Schielmann und Bertha Neumann, 
beide Strasburg. 


iedmantt. 7. Baugewerksmeiſter Ewald 
Hoffmann mit Alma Müller. 


Kräftigen Mittagstiſch 
von 30 Pig. an, in und außer dem Haufe. 


Daſelbſt auch Logis. Heiligegeiſtſtraßße 1. Dir. Harder, 


haben die Gnade gehabt, die zum An 


önig Wilhelm I., den Großen, 
riftete Medaille allen rechtmäßigen In 
gabern der preußſſchen Kriegsdenkmünze 
für 1864 des preußiſchen Erinnerungs 
freuges für 1866 oder der Kriegsdenk 
Kombattanten⸗ oder 


ihr Nichtkom 


b) wegen einer mit Ehrenſtrafen be 
Freiheitsſtrafe oder wegen Ver 


Beſtrafung zu Grunde liegende 

Handlung eine unehrenhafte Ge- 

finnung bethätigt haben. 
Demgemäß werden alle ehemaligen 
O ſiziere, Sanitätsoffiziere, oberen und 
mittleren Beamten des Landw'ꝛhrbezirks 
welche einen Anſpruch auf die Medaille 
zu haben glauben, aufgefordert, 
unter Vorlegung der erforderlichen 
Beweisſtücke bei dem unterzeichneten 
Kommando zu melden. 

Ehemalige Militärperſonen vom Feld 
webel abwärts haben ſich an das zu- 
ſtändige Landrathsamt zu wenden. 
Tborn, den 1. October 1897. 


Königl. Bezirkskommando. 


Vorſtehende Verfügung wird hier- 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Mocker den 14 October 1897. 
Der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


Haut- und Geschlechtsleiden, 


Mannesſchwäche, Nieren, Blaſenleid. 
ur ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 

ründl. ſchnell, briefl. Discret. Ohne Berufsſt. 
Berlin, Waßmannſtr. 22a 


Bekanntmachung. 
Seine Majeſtät der Kaiſer u. König 


denken an den Hochſeligen Kaiſer und 
ge- 


münze von 1870/71 ohne Rückſicht auf 


drohten ſtrafbaren Handlung mit 


brechen bezw. Vergehen mit mehr 
als 6 Wochen Gefängniß beſtraft 


find, 
c) mit Freiheitsſtrafe beftraft worden 
find, inſofern fie durch die der 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


A. Glückmann Kaliski. 


ausfcheidenden Armendeputirten Schulze 


nnd Sieg neu gewählt und in das Amt za 

eingeführt worden: In des 2. und Uni — 
rmacher Thomas für das 2. un 

e i d Senke. niformen. Schülerinnen 
Der Armendeputirte Koch iſt jetzt 2 tönnen ſich melden. 

gleichzeitig Stellvertreter des Bezirks⸗ und Eleganteste Ausführung. J. ZA feltowska, Modiſtin. 


Tadelloser Sitz. 


Armenvorſtehers. 
Militär-Effecten. 


Im Stadtbezirk IXb find an Stelle der 
Thorn, den 12 October 1897. 


Seglerſtraße 23. 


Der Magiſtrat. B. Doliva. Ein großer, ſehr wachfamer 
Bekanntmachung. Thorn. Artushof Hofhund 
En Bst: e 

no tändigen eths⸗ und Pachtzinſen e entl. mit ; 
für ſtädtiſche „Grundſtlde, Plätze, Lager⸗ erſtr. 55 Zu erfrag. bei Krüger. 
ſchuppen, Rathhausgewölbe und Nutzungen. i Ä—᷑—ö˖ ohne jetzt 


aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Can onbeträge, 
Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen, 
vertraglich vorbehaltenen Zwangs maßrege ln 
nunmehr innerhalb acht Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Zur Verhütung von Feuerlärm wird hier ⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am Sonnabend, 
den 16. d. Mts., Vormittags 10 Uhr in 
dem Hauſe Altſtädtiſcher Markt 27 und 
Nachmittags 4 Uhr in dem Hauſe Brom- 
dergerſtraße 58 mehrere Schornſteine aus · 
gebrannt werden. 

Thorn, den 14. October 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. & 
Standesamt Podgorz. 


Vom 8. bis einſchließlich 14. October cr. find 
angemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Zimmermann Gnſtav Riedel. 
2. Sohn dem Arbeiter Johann Kiedewicz. 
3. Sohn dem Maurer Victor Skrzypnik. 

Auf geb 


— ren 

Heiligegeiststr. No. 1, Neubau. 

A. Haupt, Schneidermeiſter. 
Eine ältere Dame ſucht eine 


kleine Wohnung 


im Preiſe bis zu 300 Mark. Offerten erbet. 
unter 4204 an die Expedition d. Ztg. 


Breiteſtraße 2, 


3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Paul Hartmann, 


1 großer Tager platz 


mit auch ohne Schuppen jofort zu verpachten 
3520 Gründer Conductſtr. 7. 


2 gut möblirte Zimmer 
zu vermieihen Tucmacherſtr 4, I Etage. 


Eine Wohnung, 


Brombergeritrafge 33, I. Etage, 5 

mer, Burfchenftube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 

1. October zu vermiethen. 3793 
A Majewaki, Fiſcherſtr. 55. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


= Monalksſchrift 
Aluſtrirte Oktau-Hefte 


ve 


ote. 
PR I Hausflurladen 
e heſchlleungen. a e g 1 . Sede 
reis N 
Keine. jeden C Synagoagale Vachrichten. 


nur 1 Mark. Heran a ein Heft. 
von Ernft Schubert und P. v. Szezepanski. 


Für die Abonnenten 
zwei prächtige Kunſihlätter: 
Neujahrsbriefe in der Venſion 


und 
In der Staatsbibliothek 


Sterbefälle. 
1. Rudolf Asp⸗Rudak, 4 Monat 20 Tage 
2. Arthur Brehmer⸗Rudak, 3 Monat 22 T 


Der Alleinverkauf unſerer 


Süßrahmbutter 


Freitag: Abendandacht 4 ½ Uhr. 
e Mbendondacht 4 J, Uhr. - 


Fahrplan. 


Von Thorn ab uach 


Cul mſee 6.20 10.40 2.09 5.51 8.11 
o beide von Schönfee 6 4410.58) 2.02 7.14 1.15 
befindet ſich in Th rn Emannel Spitzer. Mean 6.0 11.40] 335 7711 
— lexandr. 1.050 6.35/11.54| 7.37 - - 
Gerberſtraße 21 — Jedes Blatt uur 3 Mark u 7.18111.51| 5.45] 7.55 j11,00 


— Beide Blätter zuf. nur 5 Mark — 


In Thorn an von 
0310.270137 
5 11.25/3.09 


bei M. Schmidt, 


A Bromberg 5.20112.17] 1.00 
olkerei Gr. Nessau. 1 Schöner 6408 11.3120 Er 


in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das erſte Heft au 
Wunſch gern zur Anſicht ins Laut Aa 


Inowrazl. 5.55.1004 1.44 0.45 10.0 
Alexand r. 4.20 9.064.41110.09] — 
Gültig vom 1. October 1897, 


„Thorner Zeitung“, 


E. G. m. b. H. 
. Wohne jetzt 
Marienstr. 13 Bäckerstr. 26 Ecke. 


R. Thober, Bauunternehmer. 


